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Es ist sicherlich nicht schön, was diese Fami-
lie erlebt hat. Das wünscht man niemandem.
Trotzdem ist es richtig, dass die Tierschutz-
organisation konsequent alle Brände an-
zeigt. Jeden Tag brennen in Deutschland
durchschnittlich sechs Ställe und jeden Tag
verbrennen Tiere dabei in der Landwirt-
schaft. 2020 hat es 2366 Brände gegeben. Erst
Ende März diesen Jahres brach in einer der
größten deutschen Schweinzuchtanlagen im
mecklenburgischen Alt Tellin ein Brand aus
und zerstörte alle Ställe der Anlage. 55.000
Mutterschweine und ihre Ferkel kamen da-
bei ums Leben. Nur wenige konnten gerettet
werden. Das Thema Brandschutz sollte auf
jeden Fall von der Politik wahrgenommen
werden. Es kann nicht sein, dass noch nicht
mal Brandschutzmelder angebracht werden
müssen. Der Tod der Tiere wird billigend in
Kauf genommen.

BIANCA WITTKOWSKI, NEUKIRCHEN-VLUYN,
NIEDERRHEIN, NRW

Zum Artikel „Wie eine Familie den Groß-
brand auf ihrem Bauernhof verarbeitet“
vom 7. Mai:

Peta-Anzeigen sind richtig
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Förderung der Ladepunkte
Wesermarsch. Der Bund fördert den Aufbau
einer öffentlich zugänglichen Ladeinfra-
struktur für Elektrofahrzeuge. Profitieren
können davon vor allem Unternehmen aus
dem Einzelhandel und dem Gastgewerbe.
Der Kauf von Normalladepunkten werde mit
maximal 4000 Euro und der von Schnellla-
depunkten mit maximal 16.000 Euro geför-
dert, teilt der CDU-Landtagsabgeordnete
und Minister Björn Thümler mit. Die Inves-
titionskosten würden mit bis zu 80 Prozent
bezuschusst. Für die Anbindung an das Mit-
telspannungsnetz kommen sogar 100.000
Euro infrage. Voraussetzung sei stets, dass
Strom aus erneuerbaren Energien verwen-
det werde. Bis Ende 2021 sollen bundesweit
50.000 öffentliche Ladepunkte aufgebaut
werden. Das Gesamtfördervolumen des Pro-
gramms beträgt 300 Millionen Euro. Weitere
Informationen: www.bav.bund.de. BJ

SPD ZUR ESCHHOFF-SIEDLUNG

E-Ladesäulen planen
Lemwerder. Die SPD hat im jüngsten Stra-
ßen- und Bauausschuss beantragt, zu prü-
fen, ob in der Eschhoff-Siedlung E-Ladesäu-
len installiert werden könnten. Als Begrün-
dung führten die Sozialdemokraten an, dass
sich künftig die Wohn- und Mobilitätsge-
wohnheiten der Bürger verändern würden.
Unterstützt wurde der Antrag durch FDP und
Grüne. Auch von den Unabhängigen Wäh-
lern kam mit Verweis auf den von Lemwer-
der ausgerufenen Klimanotstand Zustim-
mung. Das Thema in die Planungen des Stra-
ßenbaus aufzunehmen, sei kein Problem, so
die Verwaltung. Allerdings seien Lademög-
lichkeiten, etwa an Carports, von den Käu-
fern selbst zu zahlen. Der Antrag wurde ein-
stimmig angenommen. BJ

Wesermarsch. Man
scheint sich hin-
sichtlich der Bundes-
tagswahl einig gewe-
sen zu sein: Mit 92,9
Prozent der Stim-
men hat die Delmen-
horster Linke ihren
Direktkandidaten
für den Wahlkreis 28
(Delmenhorst/We-
sermarsch/Olden-
burg-Land) gewählt.
Der Huder Christian
Suhr ist es geworden. Der 40-jährige selbst-
ständige Grafikdesigner ist seit Anfang 2018
Mitglied der Linken. Als seine politischen
Schwerpunktthemen nennt Suhr die so-
zial-ökologische Wende und insbesondere
auch die Landwirtschaftspolitik. Darüber hi-
naus liegen ihm auch Antifaschismus und
Abrüstung besonders am Herzen.

Christian Suhr will
in den Bundestag

IKA
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Bardewisch. „So“, sagt Diedrich Lücken,
„das ist also das neue Stück.“ Interessiert be-
trachtet der Senior die vor ihm auf einem
Schwerlaster liegenden Stahl-Holz-Konst-
ruktionen. Drei Stücke. 1,1 bis 5,5 Tonnen
schwer. „Hoffentlich passt das alles. Nicht,
dass die Brücke nachher zu kurz ist.“ Der Se-
nior grinst.

Während Lücken gespannt wartet, begin-
nen Bauleiter Timo Bremmer und sein Team
die neue Bardewischer Fußgängerbrücke zu-
sammenzusetzen. Ein Teil des Geländers
hatten die Mitarbeiter der Firma Holzbau
Busmann vor dem 180 Kilometer langen
Transport aus dem emsländischen Schüttorf
in die südliche Wesermarsch abmontiert.
Ansonsten hätten die drei Brückenteile nicht
gemeinsam auf den Auflieger gepasst.

Jetzt verbinden sie das aus wasserbestän-
digem Lärchenholz gefertigte Geländer wie-
der mit der Unterkonstruktion aus Stahl. Das
Wetter ist ideal für die Montage. Die Sonne
scheint und die Temperaturen befinden sich
bereits am Morgen im zweistelligen Bereich.
„Wir hätten die Brücke auch im strömenden
Regen aufgebaut“, versichert Bremmer.
„Aber so ist‘s natürlich schöner.“

Alexander Loo befestigt die Schäkel des
Krans an massiven Gurten, die das Mittel-
stück der Brücke über die Ollen hieven sol-
len. Damit die Brücke verschweißt werden
kann, flext Mario Höffmann die Verzinkung
vom oberen Rand der Gründungspfähle.
Dann gibt Niklas Wendelken das Signal und
Dustin Dettmer setzt den Kran in Gang. Dett-
mer muss sich an diesem Morgen blind auf
seinen Kollegen verlassen können. Eine

Baumreihe verwehrt ihm die Sicht auf die
Baustelle. Aus der Ortschaft Bardewisch
sind derweil weitere Schaulustige zur Bau-
stelle gepilgert. Mit Fotoapparaten halten
sie die einzelnen Arbeitsschritte fest. Die
Querung der Ollen in Höhe des Sportplatzes
gilt als historisch. Die erste Brücke soll hier
bereits im Mittelalter angelegt worden sein.
„Diese Brücke ist die letzte historische Ol-
lenquerung zwischen Berne und Sannau“,
weiß der Krögerdorfer Wolf Rosenhagen, der
sich mittlerweile zu Diedrich Lücken gesellt
hat.

Nach rund einer Stunde liegt das Mittel-
teil an seiner Position. Pascal Lohoff spannt
eine Schnur von einem Ufer zum anderen,
um ein Richtmaß zu haben. Fünf Millimeter
müssen die Brückenbauer die Stahlkonst-
ruktion noch schieben, damit sie in die rich-

tige Achse kommt. Dann können sie sie fest
mit den Pfählen verschweißen. Bei der
kleinsten Ungenauigkeit würden die An-
schlüsse nicht mehr passen.

Es folgt das 2,58 Meter lange nördliche Sei-
tenteil. Erneut ist Millimeterarbeit gefragt,
denn sowohl die Stahlkonstruktion als auch
das Holzgeländer müssen wie Nut und Fe-
der zusammengeführt werden. Doch es
klemmt. Um den Stahlträger des Seitenteils
unter das Mittelstück zu schieben, steht ein
Element des Geländers im Weg. Für die
Fachleute kein Grund zur Panik. Pascal Lo-
hoff löst einige Schrauben, trennt ein Ele-
ment heraus und der Zusammenbau kann
weitergehen. Noch vor dem Mittag spannt
sich die Brücke in einem Stück über die hier
rund elf Meter breite Ollen. Mittlerweile ha-
ben die Brückenbauer ihre langärmligen

Oberteile abgelegt und arbeiten bei schöns-
tem Sonnenschein im T-Shirt weiter. Zu ver-
legen sind noch die aus glasfaserverstärk-
tem, rutschfestem Kunststoff bestehenden
Bohlen der Seitenelemente. Am frühen
Abend ist die neue Brücke fertig. „Ich habe
die alte Brücke bei meinen Radtouren schon
viel benutzt und werde die neue Brücke auch
benutzen“, blickt Diedrich Lücken voraus.

Notfalls könne er die auf zwei Meter aus-
geweitete Querung, die sich die Gemeinde
rund 117.000 Euro kosten lässt, wohl auch
mit seinem kleinen Trecker nutzen, scherzt
der Nebenerwerbslandwirt. Doch die Brü-
ckenbauer verneinen. Die Konstruktion
könne zwar Lasten bis zu 3,5 Tonnen ertra-
gen. „Aber der Belag hält das nicht aus“, be-
tont Pascal Lohoff. Poller sollen für die rich-
tige Nutzung sorgen.

Geländer aus Lärchenholz
Über die Ollen führt nun eine neue Brücke aus Stahl, Holz und Kunststoff

von BarBara Wenke

Bauleiter Timo Bremmer (links) und Pascal Lohoff legen die Richtschnur an. FOTOS: CARMEN JASPERSEN

Wesermarsch profitiert von Fördermitteln
4,4 Millionen Euro flossen in den Landkreis – auch Berne und Lemwerder wurden bedacht

Landkreis Wesermarsch. Eine positive Bi-
lanz der ablaufenden Förderperiode zieht die
Wirtschaftsförderung für die Wesermarsch.
„Neben anderen ehemaligen GRW-D-Förder-
gebieten wurde auch für den Landkreis We-
sermarsch aus Mitteln des Europäischen
Fonds für regionale Entwicklung eine För-
dermöglichkeit für kleine und mittlere
Unternehmen und hochwertige wirtschafts-
nahe Infrastruktur eröffnet“, erläutert Jo-
hann Gelder von der Wirtschaftsförderung
Wesermarsch. „Konkret ergingen daraus bis-
lang Zuwendungsbescheide von insgesamt
über 4,4 Millionen Euro in den Landkreis“,
resümiert Gelder, der Betriebe zu Fördermit-
teln berät.

Allein für die Infrastrukturförderung wur-
den rund 2,6 Millionen Euro bereitgestellt
und flossen in Projekte wie das neue Gewer-
begebiet Edenbüttel 2 in der Gemeinde Lem-
werder oder in den Ausbau der Industrie-
straße in Berne. „Der Förderansatz von 1,2
Millionen Euro war die Grundlage dafür, um
den Gewerbestandort infrastrukturell stär-

ken zu können“, so Bernes Bürgermeister
Hartmut Schierenstedt im Rückblick. Dank
der Förderung sei das Vorhaben realisierbar
und die knappen kommunalen Mittel könn-
ten in Kombination mit der Förderung ziel-
gerichtet für die Gemeinde und
die lokalen Betriebe eingesetzt
werden.

Im Bereich der Investitionsför-
derung wurden insgesamt rund
1,9 Millionen Euro bewilligt. Aus
Sicht von Ralf Mertens, Inhaber
von Fischer und Plath, war der
Förderbescheid ein wichtiger
Baustein für die betriebliche Wei-
terentwicklung. „Wir haben 2018
am Standort rund 7,5 Millionen
Euro investiert. Die Fördermittel
von 750.000 Euro haben uns ge-
holfen, die Unternehmensstruk-
tur
zu entwickeln, Arbeitsplatzbedingungen zu
verbessern und zusätzliche Wachstumsim-
pulse am Standort Berne zu ermöglichen.“

Wichtiges Element für die Wirtschaftsför-
derung in Deutschland ist die Bund-Län-

der-Gemeinschaftsaufgabe „Verbesserung
der regionalen Wirtschaftsstruktur“ (GRW).
Es geht dabei um Möglichkeiten zur Förde-
rung der wirtschaftlichen Entwicklung in Re-
gionen mit Strukturschwäche. Grundlage für

die Einstufung als Fördergebiet
sind bestimmte statistische re-
gionale Indikatoren. Aus dieser
Förderkulisse und ihren Möglich-
keiten war der Landkreis Weser-
marsch vor einigen Jahren her-
ausgefallen; 2014 war er in der
neuen Fördergebietskarte nicht
mehr vertreten. Sehr positiv sei
deshalb vor Ort eine 2017 im Rah-
men der EU-Förderperiode in
Niedersachsen geschaffene
Chance aufgenommen worden.

Seit 2020 laufen die politischen
Beratungen zwischen dem Bund

und den Ländern über die Förderprogramme
der neuen EU-Förderperiode von 2021 bis
2027. Der Geschäftsführer der Wirtschafts-
förderung, Nils Siemen, hofft, dass die We-
sermarsch zukünftig bei der GRW-Förderung
berücksichtigt wird: „Die Entscheidung ist

von weitreichender Bedeutung, weil mit der
Definition als GRW-Fördergebiet zugleich
die Voraussetzung für die Nutzung weiterer
Förderprogramme geschaffen wird.“

Das sieht Landrat Thomas Brückmann ge-
nauso: „Die bisherigen Erfahrungen zeigen,
dass der Landkreis trotz positiver Wirt-
schaftsentwicklungen auch weiterhin ein
schlagkräftiges Finanzinstrument braucht,
um die Kommunen und Unternehmen glei-
chermaßen zu unterstützen“. Der Landrat
setzte ebenfalls darauf, dass die lokalen Ver-
treter der Landes- und Bundespolitik die We-
sermarsch im Wettbewerb der Regionen im
Auge behalten.

Nach den Worten von Astrid Grotelüschen
(CDU), Mitglied im Wirtschaftsausschuss,
wird die Wesermarsch wieder ins GRW-Pro-
gramm zur Förderung kleiner und mittlerer
Unternehmen aufgenommen. Dies sei mög-
lich geworden, weil zukünftig „neben den
üblichen Parametern der Arbeitslosenquote
oder Wirtschaftskraft einer Region auch so
elementare Faktoren wie die demografische
Entwicklung oder auch die Zu- und Abwan-
derung gewichtet werden“, so Grotelüschen.

von Björn josten

OLDTIMER-MUSEUM

Ab Pfingsten geöffnet
Berne. Pfingstsonntag und Pfingstmontag
ist das Oldtimer-Museum in Bardenfleth
(Deichstraße 215) ab 13 Uhr geöffnet. Besu-
cher müssen sich an die vorgesehenen Hygi-
ene-Regeln halten. Bis August wird das Mu-
seum an Sonntagen wieder jeweils ab 14 Uhr
geöffnet sein. BJ
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Pascal Lohoff hilft
beim Einschwenken
der Brücke (Bild
rechts). Alexander
Roo blickt gespannt
die neue Brücke ent-
lang.
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